
Tibet und die Olympiade  
Klaus Fettig 

Am 8. August 2008 beginnen die Olympischen 
Sommerspiele in Peking. Im Vorfeld ereiferten sich 
wieder einmal Politiker, so genannte Menschen-
rechtler und die Massenmedien in der „freiheit-
lichen", vor allem westlichen Welt über die Ver-
letzung der Menschenrechte in Tibet. Sie riefen auf 
zum Boykott, zu Protesten von Sportlern und drohen 
mit der Nichtteilnahme an der Eröffnungs-
veranstaltung.  

Haben sich damals im Jahre 1968 diese 
,,Menschenfreunde" hinter die beiden schwarzen 
US-Sprinter bei der Olympiade in Mexiko-City 
gestellt, als sie gegen die Unterdrückung der 
schwarzen Bevölkerung protestierten? Nein - die 
Sportler wurden von der Olympiade aus-
geschlossen.  

Haben diese Staaten zum Boykott der Olympischen 
Spiele von 1984 in Los Angeles aufgerufen, 
nachdem die USA den kleinen Inselstaat Grenada 
im Jahre 1983 überfallen hatte? Nein - angeblich 
wurde die USA von dort bedroht.  

Nun zu einigen Fakten:  
Das Autonome Gebiet Tibet wurde am 1. 9. 1965 
gegründet und die Hauptstadt ist Lhasa. Auf einer 
Fläche von 1.228 Millionen km2 leben 8 Na-
tionalitäten mit einer Einwohnerzahl von 2,8 Mil-
lionen. Davon sind 90 Prozent Tibeter. Im Süden 
wird Tibet durch den Himalaja begrenzt und die 

durchschnittliche Höhe der Tibethochebene liegt 
zwischen vier bis fünftausend Metern. Tibet war 
seit rd. 300 Jahren ein Bestandteil Chinas, ob 
unter den kaiserlichen Dynastien und auch nach 
der Bildung der bürgerlichen Republik im Jahre 
1911. Am 1. Januar 1912 verkündete der erste 
Provisorische Präsident der Republik Chinas Sun 
Yat Sen die Vereinigung der Han, Mandschuren, 
Mongolen, Hui und Tibeter in einem Staat. Dies 
wurde auch in der ersten Verfassung fixiert. Nach 
dem Sieg der Volksrevolution im Jahre 1949 und 
des Beginns des Korea-Krieges im Jahre 1950 
versuchte die USA Tibet in ihre Strategie einzu-
binden. was jedoch scheiterte. Seit dem Ein-
marsch der chinesischen Volksbefreiungsarmee 
1950 und der Flucht des Dalai Lama im Jahre 
1957 nach lndien wird mal mehr oder weniger die 
Keule der Menschenrechtsverletzung ge-
schwungen.  

Ein abschließendes Beispiel dafür:  
Durch eine ingenieur-technische Meisterleistung 
wurde Lhasa an das gesamtchinesische Eisen-
bahnnetz angeschlossen. Es wurde in 5100 Me-
tern die höchste Eisenbahn und in 4700 Metern 
die höchstgelegene Fabrik der Welt gebaut. Dies 
wurde im Fernsehen mit dem Schlusskommentar 
abqualifiziert – mit dieser Eisenbahnstrecke wollen 
die chinesischen Machthaber Tibet noch schneller 
erobern und die Tibeter unterdrücken. 

Fest der Solidarität in Berlin 
Cuba Si lädt anlässlich des 50. Jahrestages der 
kubanischen Revolution zur „Fiesta de 
Solidaridad“ am 26. Juli 2008 in den Stadtpark 
Lichtenberg (Parkaue) ein.  

 

In der Zeit von 14.00 bis 21.30 Uhr ist ein buntes 
Live-Programm aus Kuba vorgesehen. Es treten 
auf: 

·  X Alfonso y grupo, Son Batey, Compañía MADANSA, 
Hip-Hop Cubano feat. MC Habano 

Geplant sind auch Gesprächsrunden mit Gästen 
aus Kuba. Desweiteren ist eine Solidaritätstombola, 
ein Kinderfest, Mojito u.v.m. vorgesehen. 

An den vielen Infoständen erhalten die Besucher 
umfangreiche Informationen über die Situation in 
Kuba und andere interessante Themen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Cuba Si lädt anlässlich des 50. Jahrestages der 
kubanischen Revolution zur „Fiesta de Solidaridad“ 
am 26. Juli 2008 in den Stadtpark Lichtenberg 
(Parkaue) ein.  
·  Weitere Auskünfte:  www.cuba-si.org  
·  Infohotline:    030 / 24 00 94 55  
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Erfahrungsaustausch der AG Senioren Sachsen-Anhalt 
Günther Lidke 

Am 5. April 2008 fand in Magdeburg dieser Erfah-
rungsaustausch statt. Aus Bitterfeld-Wolfen haben 
Rudi Grziwa, Gerald Geiling, Dorothea 
Langhammer und ich teilgenommen.  

Hier die wichtigsten inhaltlichen Ausschnitte 
aus dem Bericht des Gen. Schossig, dem 1. 
Sprecher der Landesarbeitsgruppe Senioren:  

Zwischen zwei Treffen sind vier Jahre vergangen 
und das obwohl früher in jedem Jahr – Treffen 
durchgeführt wurden, welche dem Erfahrungsaus-
tausch dienten. Die Begründung lautet, dass die 
einzelnen Anläufe, organisatorische Schwächen 
hatten, die zu keinem Erfolg führten.  

Es gab eine gewisse Resignation, da die Unter-
stützung durch den Landesvorstand nicht aus-
reichte. Auch schmorten wir im eigenen Saft. Ein 
anderes Problem ist auch, dass die AG Senioren 
auf Landesebene zu wenige Mitkämpfer hatte. 
Dies trifft auf mehrere Kreise zu, so unter 
anderem auch auf Köthen. Es gibt an der Basis 
auch die Frage: „Wozu brauchen wir denn noch 
eine AG Senioren?“ Dies rief viel Unverständnis 
bei vielen Genossinnen und Genossen hervor. Mit 
der Bildung der Partei DIE LINKE im Jahr 2007 
kamen aber neue Anforderungen auf uns zu. 
Durch Briefe an alle Kreisvorstände wurde dazu 
aufgerufen, neue Mitarbeiter für die AG Senioren 
zu gewinnen. Die Organisation Bitterfeld-Wolfen, 
unter Leitung von Rudi Grziwa, konnte neun 
Genossinnen und Genossen melden. 

Was war Schwerpunkt unserer Arbeit seit 2004? 
·  Bemühung um ein Seniorenvertretungsgesetz in 

Sachsen-Anhalt - 
Die Initiative der Volkssolidarität für solch ein Ge-
setz, auf Bundesebene unterstützt von der PDS, 
scheiterte am Widerstand der Bundesministerin Frau 

Schmidt. Deshalb kam es zu dem Versuch auf 
Landesebene. Aber hier gab es von der Fraktion der 
PDS keine ausreichend wirksame Unterstützung. 
Schließlich wurde es aber im Wahlprogramm der 
PDS zur Landtagswahl am 26. März 2006 aufge-
nommen.  
Es wurde auch ein Entwurf eines „Seniorenver-
tretungsgesetzes für Sachsen-Anhalt“ auf den Weg 
gebracht. Die Landtagsmehrheit lehnte es aber am 
22. März 2007 ab. Die Koalition CDU / SPD ist recht 
arrogant vorgegangen, eine wirklich intensive 
Diskussion hat nicht stattgefunden. 
Auf kommunaler Ebene ist es ein Erfolg, dass im 
Salzlandkreis und in dem Landkreis Anhalt-Bitterfeld 
der Seniorenbeirat in der jeweiligen Hauptsatzung 
verankert wurde. 

Zusammenfassend muss man einschätzen: 
·  Den Kreisvorständen muss die Rolle und Bedeutung 

der AG Senioren klar gemacht werden. Das verlangt 
auch die Tatsache, dass der Altersdurchschnitt bei 
über 60 Jahren liegt. Die politische Arbeit im Kreis 
wird in vielfachem Maße von den Senioren getan. 

Abschließend die Schwerpunkte unserer zukünf-
tigen Arbeit: 
·  Unterstützung der Partei DIE LINKE in den BO’en 

·  Aufklärung zur Sozialpolitik und zur Geschichte 

·  Konsequentes Eintreten für die Rechte der Senioren 

·  Inhaltliche Zusammenarbeit mit anderen  Verbänden 

Auf der Grundlage dieser Schwerpunkte werden 
die Senioren zusammen mit den jüngeren Ge-
nossen in der Partei gemeinsame Aktionen durch-
führen, um die Ziele unserer Partei umzusetzen. 
Für die Themen „Einführung des gesetzlichen 
Mindestlohnes“, „Armutsfeste und gerechte Renten 
für die Älteren und Jüngeren“, „Weg mit Hartz IV“ 
und andere Themen treten wir, die Senioren, 
genau so engagiert ein, wie die Jüngeren.   

 
 



Bei Freunden zu Besuch  
Bitterfeld-Wolfener Delegation besuchte russische P artnerstadt  
Dietmar Mengel 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

   Die Parade – der Höhepunkt des Stadtfestes in Dsershinsk 

"Wir lieben unsere Stadt" - das war das Motto unter 
dem unsere 400 km östlich von Moskau liegende 
Partnerstadt Dsershinsk ihr diesjähriges 78. Grün-
dungsjubiläum feierte.  

Dazu war auch traditionell eine vierköpfige Dele-
gation von Bitterfeld-Wolfen eingeladen, die unter 
Leitung des Bürgermeisters Dr. Werner Rauball 
stand.  

Diese jeweils am letzten Maiwochenende statt-
findenden Feierlichkeiten sind mit unserem 
Stadtfest vergleichbar und werden von den über 
261.000 Dsershinsker Bürgern mit viel 
Begeisterung wahrgenommen. Dsershinsk wird in 
Russland als Hauptstadt der chemischen Industrie 
bezeichnet.  

Oberbürgermeister Viktor Portnov und Duma- Vor-
sitzender llja Poljaschow begrüßten die Bitterfelder 
Gäste in dem zum Teil neu renoviertem Rathaus 
ganz herzlich.  

Im anschließenden Gespräch tauschten beide 
Seiten Informationen und Erfahrungen zur Entwick-
lung beider Städte aus und verlängerten den beste-
henden Partnerschaftsvertrag bis zum Jahre 2010.  

Sehr interessant für uns war anschließend der Be-
such einer Schule, in der die 17-jährigen Schüler 
ihren letzten Schultag begingen. Ganz anders als 
bei uns waren alle Schüler festlich gekleidet und 
trugen vor ihren Lehrern und Eltern ein selbst 
gestaltetes Programm vor und dankten ihnen für 
das übermittelte Wissen. Anschließend steckten 
ihnen die Erstklässler ein kleines goldenes Glöck-
chen als Symbol der Schulglocke an.  

Im Anschluss an eine Stadtrundfahrt konnten wir 
eine  neue  Brauerei, die mit Hilfe eines bayrischen 

Unternehmens errichtet wurde, besichtigen. Das 
an die Besichtigung natürlich eine Bierverkostung 
angeschlossen war, versteht sich von selbst und 
der kühle Trank schmeckte uns recht gut.  

Der absolute Höhepunkt eines echt russischen 
Festes ist natürlich die Parade. Diese fand in die-
sem Jahr erstmalig bei strömenden Regen statt. 
Nach vielen Grußworten, auch denen unseres 
Bürgermeisters Dr. Rauball, begann dann der über 
90-minütige Vorbeimarsch der Schutz- und Sicher-
heitsorgane, der Betriebe und Vereine sowie der 
Bürger an der Tribüne und den 5 Militärorchestern, 
die für den richtigen Schwung sorgten.  

Danach gab der Oberbürgermeister im 
Kulturpalast einen festlichen Empfang, in dem 
viele Trinksprüche eingeschlossen waren. Ein 
großes Volksfest mit vielen bekannten Künstlern 
schloss sich auf dem großen Festplatz vor dem 
Kulturpalast an.  

Für seine Gäste hatte dann OB Portnov ein 
Picknick mit echt russischer "Ucha" (Fischsuppe 
vom Stör) und Grillspezialitäten am Ufer der Oka 
organisiert. Die Oka ist ein 1.500 km langer 
schiffbarer Strom, der durch die Randgebiete von 
Dsershinsk fließt und in der 30 km entfernten 
Gebietshauptstadt Nishny-Nowgorod in die Wolga 
mündet. Damit ist auch Dsershinsk eine 
Hafenstadt mit erheblicher Bedeutung für die 
örtliche Industrie.  

Aber was wäre ein Besuch in Dsershinsk ohne 
einen Besuch des auch in Bitterfeld bekannten 
Puppentheaters. Die Künstler begrüßten ihre 
Bitterfelder Gäste als alte Bekannte wieder mit 
einer Extravorstellung und zeigten uns Videos und 
Fotos vom letzten Besuch in Bitterfeld. Dem 
Vorsitzenden des Vereines der Kriegsveteranen 
wurden die Fotos von der Kranzniederlegung am 
8. Mai 2008 am sowjetischen Ehrenmal auf dem 
Bitterfelder Friedhof feierlich überreicht. Er war so 
davon ergriffen, dass er sich unter Tränen 
bedankte und mich bat, den Bitterfelder Freunden 
dafür herzlich zu danken.  

Resümierend kann man feststellen, dass uns 
unsere russischen Freunde mehrere Tage viele 
neue Eindrücke über ihre schöne Heimat 
vermittelten - wir werden uns zum diesjährigen 
Stadt- und Hafenfest bei ihnen revanchieren. 

 Teilnehmer am Fest der LINKEN berichten 
Günther Lidke 

 
Vom 13. bis zum 15. Juni 2008 fand in der Kultur-
brauerei das 50. Pressefest des ND statt. Gleich-
zeitig war es ein „Fest der LINKEN“. Laut ND 
nahmen 10.000 Besucher daran teil.  

Reges Interesse gab es an den hochkarätigen und 
parteiübergreifenden  Diskussionsveranstaltungen 

zur aktuellen Bundespolitik, darunter die Dis-
kussionsrunde mit Gregor Gysi und Rudolf Dreßler.  

Auf den Lesungen verschiedener Autoren und bei 
den Konzerten der politischen Musikgruppen gab 
es viel Beifall vom aufmerksamen Publikum. 

An über 70 Ständen unserer Partei DIE LINKE, 
anderer linker Parteien und Gruppen, des ND 
sowie weiterer linker Zeitungen gab es ein viel-
fältiges Angebot. Dies fand bei den Besuchern 
großen Anklang. 

Unter anderem besuchten Barbara Werner, Jürgen 
Keil und ich das ND-Pressefest. Für uns war das 
Zusammentreffen mit unseren Bundestags-
abgeordneten Jan Korte eine Überraschung.  

Durch die abwechslungsreichen Diskussionen und 
motivierenden künstlerischen Programme kehrten 
wir politisch gestärkt nach Hause zurück.   

 

Mitgliederversammlung der Basisgruppen von Wolfen 
Jürgen Keil 

Die erste gemeinsame Mitgliederversammlung der 
Basisgruppen (BG) Wolfen-Altstadt und Wolfen-
Nord/Raguhn unseres Ortsverbandes fand am 17. 
Juni 2008 im Vereinshaus von Wolfen-Nord statt. 
Günther Lidke, Vorsitzender der BG Wolfen-
Altstadt, übernahm die Leitung der Versammlung.   

Er begrüßte alle Genossinnen und Genossen, 
erläuterte die Gründe, weshalb die beiden BG 
gemeinsame Aktionen und Veranstaltungen 
durchführen wollen (verstärkte Konzentration auf 
kommunale  Probleme  im  OT  Wolfen) und er 
stellte die Tagesordnung vor.  

Als Erster redete Klaus Grabarits über die neue 
Struktur  des Kreisverbandes und die sich daraus 
ergebenen Änderungen. Er wertete auch den Ab-
lauf  des  ersten  Parteitages  unserer  Partei DIE 

LINKE in Cottbus aus und stellte den Mit-
gliedern die wichtigsten Ergebnisse vor. 
Anschließend gab Klaus Fettig die wichtigsten 
Änderungen, die sich aus der Struktur  des neuen 
Ortsverbandes Bitterfeld-Wolfen-Umland ergeben, 
bekannt.  

Die Mitglieder diskutierten über die geplante 
„Wanderung durch die Fuhneaue“ (Mitte 07/2008) 
und die Diskussionsveranstaltung zum „Stadtum-
bau“ statt Abriss im 10/2008. Anhand von positiven 
Beispielen an anderen Orten sollen Lösungen 
besonders für Wolfen-Nord aufgezeigt werden. 

Zum Fest der LINKEN in Berlin (s. o.) äußerte sich 
Günther Lidke sehr positiv und Günther Hermann 
erinnerte an das Fest der Solidarität am 26. Juli 
2008 (s. S.8) in Berlin. Er sprach sich für eine 
gemeinsame Fahrt zum Fest aus. 

Wir gratulieren:  

Erna Konrad  Raguhn  geb. 15.04.1923  85 Jahre 

Dr. Paul Albrecht Bitterfeld-Wolfen, OT Bitterfeld geb. 07.07.1923 85 Jahre 

Evelyn Nienke  Raguhn  geb. 16.06.1948  60 Jahre 

Dr. Lothar Müller Bitterfeld-Wolfen, OT Wolfen geb. 07.07.1930 78 Jahre 

Günther Lidke Bitterfeld-Wolfen, OT Wolfen  geb. 29.07.1931  77 Jahre 

Gerald Geiling Muldenstein, geb. 26.06.1932 76 Jahre 

Siegfried Merkel  Bitterfeld-Wolfen, OT Bitterfeld  geb. 10.07.1035  73 Jahre 
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Die Elgersburger Konferenz  
Klaus Fettig 

 

 

 

 

 

 

 

Konferenzort: Hotel „Am Wald“ 

Am 6. Juli 2008 fand im schönen Hotel „Am Wald“ 
in Elgersburg / Thüringen die 4. Bildungs- und 
Jahreskonferenz des Vereins "Hilfe bei Tunnel-
blick" e. V. statt. Dieser Verein möchte Menschen 
helfen, die von der erblich bedingten Augenkrank-
heit Retinitis Pigmentosa (RP, deutsch - Tunnel-
blick) betroffen sind, medizinische Chancen der 
Behandlung zu erschließen.  

Weltweit haben bis zu 2 Millionen Menschen diese 
Augenkrankheit, davon 40.000 RP Betroffene in 
der Bundesrepublik Deutschland. Es muss deutlich 
gesagt werden – heilen kann man diese Netzhaut-
erkrankung noch nicht. Bei Nichtbehandlung führt 
diese Augenkrankheit zur völligen Erblindung.  

International wird nach einer geeigneten Heil- oder 
Behandlungsmethode geforscht. Die einzige Be-
handlungsmethode ist die Kuba - Therapie, die vom 
Prof.  Dr.  Orfilio  Pelaéz Molina (verst. 2001), bis zu 

 

diesem Zeitpunkt Chefarzt der Internationalen 
Klinik "Camilo Cienfuegos" in Havanna, Republik 
Kuba, entwickelt wurde und die bis heute 
erfolgreich angewandt wird. 

Diese Entwicklung war der Kerngedanke der Kon-
ferenz unter dem Thema "Retinitis Pigmentosa & 
die Kuba – Therapie“. Anwesend waren Frank 
Spieth, MdB und Maik Notnagel, MdL Landtag 
Thüringen, beide Mitglieder der Fraktion DIE 
LINKE. sowie die Geschäftsführer von der hedo 
GmbH Berlin (Herstellung elektronischer Technik 
für Blinde und Sehbehinderte) und der ERKA med. 
GmbH aus Heeßen. Dazu Dr. Ernst Kulpe, Biologe 
aus Ranis, die Mitglieder des Vereins, RP 
Betroffene, die bereits in Kuba zur Therapie waren 
und weitere Menschen, die von der RP Krankheit 
betroffen sind.  

Der Verein veröffentlichte eine Broschüre über die 
Kuba – Therapie. Die entscheidende Aufgabe für 
das kommende Jahr - die nächsten Schritte im 
Kampf für die gesetzliche Anerkennung dieser 
Behandlungsmethode einzuleiten.  

Für weitere Auskünfte stehen wir gern bereit.  

Verein "Hilfe bei Tunnelblick" e. V., Klaus 
Fettig / Vorstand;  

Albert-Schweitzer-Str. 7, OT Wolfen;  

06766 Bitterfeld-Wolfen, Tel. 0 34 94 / 2 40 40.  
     

 

Altes Deutschland  

Generäle  
galoppieren auf Straßenschildern  

demokratische Widerstandskämpfer nieder 

Quasimonarchen  
werfen aus ihren Wirtschaftsimperien  

Menschen auf die Straße 

Republikuntertanen 
wählen unsoziale Parteien  

wähnen sich in einer Demokratie 

Bundesrepublik zwischen uralt und neu  
zwischen Kaiserreich und Volksherrschaft 

Tageszeitung für taghelle Demokratie  
im alten Deutschland: 
Neues Deutschland  

 
 
 

 

Gedicht „Altes Deutschland“ von 
Jürgen Riedel 

Sein letzter Lyrikband „Wortbilder VI“  
erschien in der edition fischer des RG.  
Fischer Verlags, 

ISBN   978 – 3 – 8301 - 0547 - 3 
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Die Linke. Ortsverband Bitterfeld-Wolfen 
                 Umland,     
Kirchstr. 2,    06749 Bitterfeld-Wolfen 
Tel. 0 34 93  –  82 68 91  oder  40 15 94 
 
 

 

 
Einschätzung zur Panorama-Sendung „Hausbesuche bei ALG -II-Empfängern“  
Jürgen Keil  

In der ARD-Sen-
dung „Panorama“ 
vom 5. Juni 2008 
berichtete die Re-
daktion über un-
mittelbare Auswir-
kungen zu 
HARTZ IV. Die 

Reportage zeigte Hausbesuche bei ALG-II-
Empfängern seitens der ARGEN (Jobcenter).  

Der Arbeitslosenselbsthilfeverein des Landkreises 
Anhalt-Bitterfeld diskutierte am 12. Juni 2008 über 
die gezeigten Hausbesuche in der Sendung. Die 
Mitglieder des Vereins bewerteten die Übergriffe und 
die Verletzung der Gesetze. Besonders erschütternd 
war für alle, dass ein ARGE-Vertreter nicht davor 
zurückschreckte, sich Zutritt zur Wohnung von ALG-
II-Betroffenen zu verschaffen, obwohl nur die 
minderjährige Tochter anwesend war. Mit seinem 
Auftreten schüchterte der Mann von der ARGE die 
Minderjährige ein. Er stellte Fangfragen an die 
Minderjährige, um von ihr zu erfahren, ob ihre Mutter 
mit einem Mann zusammen lebt. Die Verdächtigung 
der ARGE bestätigte sich nicht. 

Auf Nachfrage der Reporter bei der ARGE, weshalb 
der Mitarbeiter einen Hausbesuch nur in An-
wesenheit einer Minderjährigen durchführte, er-
widerte die ARGE, dass ihr Mitarbeiter nicht wusste, 
dass das junge Mädchen minderjährig sei. Diese 
Aussage ist nach meiner Ansicht bei einer Behörde 
sehr unglaubhaft, die so viele Daten über die 
betroffenen Haushalte (Familien / Personen) 
sammelt.  

Die Sendung zeigte weitere erschütternde Folgen 
von Spionage (Observation) und Hausbesuchen: 

·  Eine Observation betraf eine Frau mit Kind. Ihre 
Wohnung beobachtete ein Mitarbeiter der ARGE drei 
Monate lang. Erst nach Aufdeckung dieses Skandals 
stellte die ARGE die Beobachtung ein. Die Betroffene, 
die seitens der ARGE die Auskunft erhielt, dass die 
Beobachtung der Behörde nichts kostet, da der 
Mitarbeiter dies vor und nach seiner Tätigkeit getan 
habe. Die Einschätzung der Betroffenen, dass dies 
kriminell sei, kann man nur unterstreichen. 

·  Bei einem Hausbesuch der Wohnung einer Frau mit 
Sohn erdreisteten sich die Schnüffler der ARGE die  
Schränke in der Wohnung eigenhändig zu durch-
wühlen. Selbst die private Wäsche war ihnen nicht 
heilig.  Die  erschrockene Frau konnte sich zu den auf 

 

Unterstellungen beruhenden Verhalten kaum 
äußern. 

·  Ein Mann, der den überfallartigen Hausbesuch 
ablehnte, dem wurde der ALG-II-Bezug gestrichen.   
Die Streichung musste die ARGE nach der 
Einleitung rechtlicher Schritte zurücknehmen. Der 
von den Reportern befragte Rechtsanwalt erklärte, 
dass Betroffene nicht gezwungen werden dürfen, 
einem Hausbesuch zu zustimmen. Die von der 
ARGE angeführte Mitwirkungspflicht betrifft nicht 
die Zustimmung zu Hausbesuchen. Die Unverletz-
lichkeit der Wohnung ist auch für HARTZ-IV-Be-
troffene garantiert, was auch von Vertre-
tern der ARGE bestätigt wird.  
In der Praxis wird aber von der ARGE darauf keine 
Rücksicht genommen. Die Betroffenen, die einem 
Hausbesuch nicht zustimmen, denen wird oft 
unrechtmäßig das ALG II gestrichen.  

In allen Fällen der Spionage und der Haus-
besuche, die die ARD-Sendung zeigte, erwiesen 
sich die den Betroffenen vorgeworfenen Ver-
dächtigungen und Unterstellungen als unrichtig.  

Das Gespräch mit Gerhard Liebscher u. a. am 
13. Juni 2008 im Regionalbüro Dessau bestätigte 
die Darstellungen im ARD-Bericht. Gerhard 
Liebscher betonte, dass es wichtig ist, in solchen 
Fällen rechtliche Schritte über einen Rechts-
anwalt einzuleiten. 

Die Reporter der Panorama-Sendung offen-
barten mutig die Tatsache, welchem unmensch-
lichen Druck die Betroffenen ausgesetzt sind. 
Der Endkommentar der Sendung, „arbeitslos – 
fast vogelfrei“, charakterisiert den Zustand der 
Gesellschaft. Viele Menschen in unserer Gesell-
schaft wollen oder können die Gefahren, die in 
dieser Entwicklung liegen, nicht einschätzen. 
Wer der faktischen Rechtlosigkeit den viele ALG-
II-Betroffene ausgesetzt sind, zustimmt bzw. sich 
nicht dagegen äußert, verkennt dabei, dass 
durch Akzeptanz dieses Faktes die demo-
kratischen Rechte auch für andere gesell-
schaftliche Gruppen in Gefahr sind. Die Linken 
müssen sich einer solchen Entwicklung 
energisch entgegen stellen.  

Die Gruppe „Gutzeit“ aus Hamburg tut dies mit 
ihrem Song „Hartz IV“. Im Refrain dieses Liedes 
heißt es  

„Der Dreck muss weg“ . 
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17. Vereins- und Familienfest im OT Wolfen  

 

 

 

 

 

 

Mitglieder des Ortsverbandes 

Für tausende Bürger waren die drei 
Tage vom 6. bis zum 8. Juni 2008 
ein großes Ereignis.  

Neben hunderten Ständen war am 
Samstag auch unsere Partei DIE 
LINKE präsent.  

Es ist unserem Genossen Klaus Fettig zu danken, dass nach 
Überwindung einiger Schwierigkeiten alles klappte. Neben vielen 
Gesprächen konnte auch die Nachfrage nach Präsenten 
(Kugelschreiber u. a.) erfüllt werden. Literatur war im aus-
reichenden Maß vorhanden, ist aber nicht mehr so gefragt. Es ist 
deshalb notwendig, zwischen Wahlkämpfen und Volksfesten zu 
unterscheiden.  

Unseren Genossinnen und Genossen, M. Römer, B. Werner, K. 
Fettig, K. Grabarits, G. Herder, W. Hermann, J. Keil, G. Lidke, J. 
Lingner, S. Merkel, L. Müller, Prof. Dr. H. Poerschke, P. Radtke 
und R. Waag, welche zum Gelingen der Präsentation beigetragen 
haben, dankt der Vorstand des Ortsverbandes.  

Besonders aktiv waren unsere Genossin L. Steudel und der 
Genosse J. Morbach, die zwei Tage am Stand des DRK vollen 
Einsatz zeigten.  

Anerkennung ehrenamtlicher Tätigkeit  
Günther Lidke  

Am 27. Mai 2008 wurden im Rathaus der Stadt 
Dessau-Roßlau - 41 ehrenamtliche Helfer von 
Vereinen, Verbänden und anderen Gruppen aus 
der Stadt Dessau-Roßlau sowie den Landkreisen 
Anhalt-Bitterfeld und Wittenberg mit der Silbernen 
Ehrennadel des Paritätischen Wohlfahrtsverbandes 
Sachsen-Anhalt ausgezeichnet. 

Die Geehrten kümmern sich um viele soziale Auf-
gaben, die erforderliche sind und das Leben der 
Benachteiligten in der Gesellschaft erleichtern. Sie 
engagieren sich unter anderem für Behinderte, 
Senioren, sozial  Schwache aber auch für Frauen, 

Jugendliche, Kinder und Kranke. „Ohne sie wäre 
unsere Gesellschaft ärmer“, so der Landesvor-
sitzende des Paritätischen Wohlfahrtsverbandes.  

Unter den Ausgezeichneten befindet sich auch 
unsere Genossin Barbara Werner aus Bitterfeld-
Wolfen (OT Wolfen). Sie leitet dreimal in der 
Woche verschiedene Gruppen mit Behinderten im 
„kreativen Gestalten“  an. 

Der Vorstand des Ortsverbandes Bitterfeld-Wolfen-
Umland unserer Partei DIE LINKE gratulierte recht 
herzlich und wünschte ihr weiterhin viel Erfolg in 
ihrer ehrenamtlichen Arbeit.   

Internationaler Kindertag bei der Feuerwehr Wolfen  
Günther Lidke  

Der Bundesparteitag von Cottbus – anstrengend und w egweisend zugleich 
Hendrik Rohde (gekürzt) 
Als Bundesparteitagsdelegierter hatte ich zwei Tage 
in Cottbus viele positive Erlebnisse. Die vielfältigen 
Meinungen und erfrischenden Diskussionen haben 
mich in meiner Auffassung bestärkt, dass wir auf 
dem richtigen Weg sind. Die neue Partei hat 
bewiesen, dass sie ihre Daseinsberechtigung hat. 

Die Höhepunkte waren die Reden von Lothar Bisky, 
Oskar Lafontaine, Gabi Zimmer und Gregor Gysi. 
Die Reden unterschieden sich zwar hinsichtlich ihrer 
Art und Weise, aber sie ergänzten sich inhaltlich. 
Gregor Gysi sprach z. B. über die Arbeit der 
Bundestagsfraktion, die alle begeisterte. Ein 
weiterer Höhepunkt des Parteitages bildete die 
Wahl des Vorstandes.  

Aktive Solidarität stand für den Parteivorstand, die 
Bundestagsfraktion und die Mitglieder der LINKEN 
innerhalb der Fraktion der europäischen Linken im 
Europaparlament im Mittelpunkt. Sie wiesen die 
äußeren Angriffe auf einzelne Mitglieder der 
Parteiführung zurück. Die Delegierten unterstützten 
dies und verurteilten ebenso die Unterstellungen  
insbesondere  gegen  Gregor Gysi und Oskar 
Lafontaine.  

Die folgenden drei Schwerpunkte der inhaltlichen 
Arbeit möchte ich kurz vorstellen:  

1. Rentenkampagne: 
Bis zur Bundestagswahl will die Partei eine Renten-
kampagne durchführen. Umfangreiches Material ist 
auch bei uns in den Bürgerbüros in Bitterfeld-Wolfen 
und Köthen vorhanden. In der Kampagne geht es 
nicht nur um Rentner, sondern in erster Linie darum - 
Altersarmut vor allem im Osten zu verhindern. Die 
Losung  lautet  „Gute  Arbeit,  Gute  Löhne und Gute 

 

 

 

 

 

 

 

Rente!“. 
2. Familienpolitischer Antrag  

Die Mehrheit der Mitglieder einigten sich auf eine 
gemeinsame Linie hinsichtlich der Familienpolitik. 
Das Recht der Kinder soll im Mittelpunkt stehen. 
Dies heißt nicht, dass die Eltern aus ihrer Verant-
wortung entlassen werden. Die gemeinschaftliche 
Ausbildung und Erziehung der Kinder in der Krippe, 
dem Kindergarten, dem Hort und der Schule soll zu 
einer allseitigen Förderung aller Kinder unabhängig 
von dem Vermögen der Eltern führen. 

3. Leitantrag: 
Für die kommenden Wahlen muss bzw. sollte jede/r 
Einzelne den Leitantrag lesen.  

Gregor Gysi stellte die Aufgabe, dass wirklich je-
der etwas tun muss und kann: 

„Wenn wir in Thüringen (Bodo Ramelow) und im 
Saarland (Oskar Lafontaine) den Minister-
präsidenten stellen, verändern wir Deutschland, 
wenn wir in Bayern den Ministerpräsidenten stel-
len, verändern wir die Welt.“   

Lasst es uns tun – 
packen wir es gemeinsam an! 

Unterwegs im „Kinderland“ –Bus  
Hendrik Rohde (gekürzt) 

Es ist schon eine Selbstverständlichkeit, dass am 31. Mai in jedem Jahr 
auf dem Gelände der Freiwilligen Ortsfeuerwehr Wolfen eine 
Kindertagsfeier stattfindet. 

Die Oberbürgermeisterin Petra Wust übermittelte die Glückwünsche der 
Stadt Bitterfeld-Wolfen und überreichte Süßigkeiten für die Kinder. Zu den 
vielen fleißigen Helfern der Stadt zählten auch Barbara Werner und ich. 
Wir konnten durch die Unterstützung der EWN – Luftballons, Spielzeuge 
und Bonbons verteilen. 

Am 1. Juni unterstützten Barbara Werner und ich ebenfalls in Verbindung 
mit der EWN, das Kinderfest am Kulturhaus des Chemieparks Bitterfeld. 
Hier war das Kinder- und Jugendballett e.V. der Initiator. Unser Stand war 
ständig umlagert, weil für die Kinder die Möglichkeit bestand Gipsfiguren 
zu bemalen.  

Leider konnten wir nicht im Namen der Partei DIE LINKE auftreten, da die 
Anfrage an die Stadtratsfraktion hinsichtlich finanzieller Unterstützung im 
Gegensatz zu früheren Jahren ablehnend beantwortet wurde. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

In einer Nachtfahrt mit der Familie Nguyen fuhren 
der Bürgermeister Dr. Werner Rauball und ich nach 
Düsseldorf. Am 3. Juni 2008 um 09.00 Uhr war der 
Termin in Düsseldorf. Dort haben die Mitglieder der 
Familie Nguyen die Visa für die Niederlande 
erhalten. Anschließend ging es sofort nach 
Amsterdam weiter, wo die anderen Formalitäten 
erledigt worden. 

Mit der Erteilung der Visa in Amsterdam und der 
folgenden legalen Einreise am Abend des 3. Juni 
2008 ist ein unsägliches Kapitel zu Ende gegangen, 
an dessen positiven Ausgang viele Bürger durch ihr 
Aushalten und ihre Standhaftigkeit auf 17 Mahn-
wachen mitgeholfen haben. 

„Ohne diese Unterstützung hätte unsere Familie 
das nicht durchhalten können. Allen gilt unser 
Dank“, so Vater Duc Trung Nguyen. Die Familie 
dankte allen am 10. Juni 2008 mit einem kleinen 
Freudenfest auf dem Bitterfelder Marktplatz. 
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